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S Beilage zum „Danziger Courier“, N 
Die Danzig für mich gekauft, — ich erſchien mir nie geahnter Herrlichkeit hineinſchaut. Ad 
| ſelbſt wie das Kind im Märchen, das mit ge⸗ ja, — es war einmal! 
1 blendeten Augen in eine Wunderwelt voll Mein Vater ſcheint übrigens vom Fen⸗ 
Tochter des Präſidenten. ſter aus Zeuge dieſer Scene geworden zu 
ar B) — ſein. Er rief bald darauf meinen Namen, 


und ich weiß, daß er noch an demſelben 
Abend eine außerordentlich lange Unter⸗ 
redung mit Dir hatte. 

Ich wagte kaum, ihm ins Auge zu 
ſchauen, als ich ihn zur Gute Nacht küßte, 
aber er war lieb und gütig zu mir wie 
mmer, ja vielleicht noch zärtlicher als ſonſt, 
ſodaß ich wohl fühlte, er zürnte mir nicht, 
und voll innigen, dankbaren Vertrauens 
ſchmiegte ich mich in ſeine Arme. 

Als ich am nächſten Morgen, — leiſe ein 
unſchuldiges Liebesliedchen vor mich hin⸗ 
ſummend, — ins Wohnzimmer trat, ſagte 
er mir, daß Du ſchon wieder abgereiſt ſeiſt, 
und ſah mit einem ſeltſamen, forſchenden 
und mitleidigen Blick in mein erblaſſen 
des Geſicht. 

Aber ich will mich kurz faſſen: Es 
kamen furchtbare Tage, Monate, Jahre. 
Er, den ich liebte, hatte mich vergeſſen, 
verlaſſen. Nicht ein einziges Mal fand 
er den Weg zu uns, kein Brief kam, kein 
noch ſo kurzer Gruß. Das Spielzeug 
einer flüchtigen Laune war ich für ihn 
geweſen — weiter nichts. Was ich ſeinet 
wegen gelitten habe, wie manche Nacht 
ich durchwachte, durchweinte — wie jeder 
harmloſe Lebensgenuß mir vergällt wurde 
durch den Gedanken an ihn — wozu ſoll 
ich Dir davon ſagen? Und es iſt ja 
auch vorbei. Es iſt überwunden. Dieſes 
gemarterte, gedankenlos von Dir verratene 
Herz kann nicht mehr fühlen. Hin und 
wieder brachte ich einige Sommerwochen 
bei Deiner Mutter zu, wenn ich ſicher 
war, Dich in Schönborn nicht anzutreffen, 
und Du warſt wenigſtens barmherzig 
genug, fern zu bleiben, wenn Du mich 
hier wußteſt, um mir nicht durch Deine 
Gegenwart die mühſam errungene Ruhe 


2 — (Sortjegung)- f N 8 
8 zu war ja jo ſeltſam, daß Du mir 
das gerade geſchrieben hatteſt. 
Wir hatten uns höchſtens drei⸗ 
oder viermal im Leben geſehen 
und dann, — wohl meiner großen Scheu 
und Schüchternheit wegen — nur wenige 
Worte mit einander gewechſelt. Doch hatten 
Deine Augen bei unſerm letzten Zuſammen— 
ſein mich oft geſucht und mir mehr geſagt 
als Deine Lippen, und mein junges, gläu⸗ 
biges Herz hatte dieſer Sprache mit wunder⸗ 
ſamem, ſeligem Staunen gelauſcht. Ach, 
und wie liebte es Dich in Deiner Jugend⸗ 
kraft, in Deiner ſieghaften Fröhlichkeit, in 
der Ehrlichkeit und Herzensgüte, die Dir aus 
den Augen lachte. Wie freute ich mich auf 
Dein Kommen! Wie zog's mich mit Gewalt 
in den blühenden Garten hinab, wo ich 
allein ſein konnte mit meiner Seligkeit, 
mit all der überſtrömenden Lebenswonne, 
die meine Bruſt ſchier zerſpreugen wollte. 
Und mir war's, als ob in Geſtalt des 
bunten Schmetterlings das Glück neckend 
und lockend vor mir hergaugelte. Ich 
wollte ihn haſchen und faſſen. Ich mußte 
ihn haben. Da trateſt Du unvermutet 
aus einem Seitenpfad, — trateſt zwiſchen 
mich und den kleinen, froh entflauernden 
Sommervogel — mit ausgebreiteten 
Armen, und — außer mir vor Schreck 
und Freuden, atemlos vom raſchen Lauf 
flog ich an Deine Bruſt, wo Du 
mich gefangen hielteſt, — lange, lange, 
mir ſagteſt von Deiner großen. Sehn 
ſucht und Liebe in leiſen, ſüßen, guten 
Worten. Und ich verſprach Dir, Geduld zu 
haben und mit Dir zu warten auf ach! noch 
ſo fern liegende Tage, da Du vor aller 
Welt mich Dein eigen nennen könnteſt. Und 


Du küßteſt mein zerwehtes Haar und meine 25 zu rauben. Und doch ich geſtehe es 
glühende Wange, gabſt mir auch ein Ring * oſſen gab es in der damaligen Zeit 


lein mit blauem Stein, das Du ſchon in der lange Michel. Studie von Paul Meycrheim | noch Stunden — in welchen ich immer wie 
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der hoffte daß nur äußere Gründe 7 junges Liebesglück war. Er ga Er al „die Wunden, die Du mit neföfagen mit 
veranlaßten, mich e zu meiden, daß Dil um uns ſtand, und a mir das Ders. Deinem I gen, kalten, gefühlen chlwei⸗ 
eines Tages kommen würdeſt, un, w 1 5 chen ab, nicht ein! ort an Dich zu rei- gen, die fin zu tief, als daß die Zeil 
gut zu machen, was ich um Dich gelitten 1 Dich in keiner Weiſe an mich zu binden, a könnte. 0 Gott!“ fuhr ſie auf, nt⸗ 
hatte. Doch dann fingen ſie in der Ver⸗ | bis unfre Zukunft 5 gefichert ſei. : ine 


wandtſchaft an davon zu reden, daß Du Dich Du weißt, daß Kämpfe und n mir | ge en ihre pochen de chläfen. „Willi! 
um Elſe Wienburg, © i Tochter des reichen = 2 5 art blieben. Mein er hatte Km Kt g ben nicht ein einziges 
Gutsnachharn, beworben hätteſt. Sie Schönborn erworben — dam als der Mal in a fe, — in ihn 


ſprachen erſt andeutungsweiſe, dann immer Deine durch unglückliche Umſtände ſich ges Jahren nicht ein ein ies Mal Sen 
rlickhaltloſer, und ich hörte das alles mit an nötigt ſah, das ſchöne Gut 5 veräußern. gedacht, 908. ein Mä Mädchen wie i a 
— blutenden 115 Um dieſe Zeit war's, Es ein e 40 a glaub 
als ich mein tee zu Grabe 1. 0 wunſch⸗ Ban damit. der Familie Aalate, denn et — Wo Du warf da war auch mein. 2% 
los, hoffnungslos. Es erweckte kaum noch wa es 
ei chimmer von Freude in mir, als tende et machen, 45 aufſumme nur ER immer, u 1 5 die Be! 
Tante Generalin mir ſchließlich ſagte ‚Deine au au 
6 hätte Dir begreiflich gemacht, daß mich herumgeſ Haan von beim Tage 1 ner 
Elſe Wienburg in ihrer Ober lächlichteit und un i en eitserklä 

Gefallſucht die geeignetſte Herrin für Schön 

born nicht ſei, und daß Du die ah Vorſtel⸗ ans verzweifelt ſchlecht um das Gut 


lungen auch Gehör geſchenkt hätteſt. Ich Dein Vater ſollte recht behalten. Miß⸗ Ei Side Kae 0 1555 
hatte Dich längst längſt aufgegeben.“ ernten kamen, die Gläubiger W un and fo 
= hielt an und ergriff den dornigen vorhergeſehene Unglücksfälle, wie 
Stiel einer Roſe, den ſie achtlos zerknickte. brunſt und Hagelſchlag, richteten in 
„Biſt Du zu Ende?“ fragte der Baron, Feld nicht wieder gut au machenden 
der mit lebhaft wechſelndem Geſichtsausdruc an, — ja, und da kam's, daß mir nur nuch 
ihrem Bekenntnis gelauſcht hatte, 55 einem die Wahl blieb zwiſchen einer reichen Heirat nen. — d n 9 0 Du u Wich Aale a 


tiefen Atemzuge. und dem völligen Untergang. weiß, daß ein Weil um mich grämen, aber ſchließ. 


„Nein, nicht ganz,“ ſagte fie, 8555 em Elfe Wienburg eine unverkennbare Ne gung lich doch auch die Achſel zucken und mit 
nun einmal von Grund aus gebeichtet ſein für mich hat, weiß auch, daß die ganze liebe einem Gefühl der Erleichterung ſagen: „Es 
ſoll. — Noch einmal hat mein Herz um Verwandtſchaft mit glühendem Eifer noch iſt ſo am beſten. Laßt ſie gehen! Sie iſt 
Deinetwillen heftiger geſchlagen, und das heut für dieſe Verbindung ſtimmt, aber wenn die Tochter ihrer Mutter!“ 
war 9 jenen ſchrecklichen Tagen, da mir ich damals, trotz meiner furchtbaren Lage, Weſternhagen ſetzte ſich auf die Brüſtung. 
mein 
zum "erftenmal nach zehn Jahren wieder ich nicht etwa meiner Mutter zuliebe auf 
gegenüber trateſt. Du ſuchteſt meine Augen dieſen letzten Rettungsanker, ſondern da⸗ wiederhergeſtellt. Nein, das 195 125 790 
mit ganz demſelben zärtlich liebenden Blick, rum, weil mein gegebenes Wort mir nicht, ſonſt könnteſt Du nicht fo thöricht, ſo 
der vor ſo langer, 1 5 Zeit mich beſeligt höher ſtand al da Zr Und meine | eigenfinnig reden. Mag fein, daß ich dem 
hatte, und wer weiß, ob ich nicht von neuem | Mutter, die bie) a“ ahnte, was in mir vor⸗ harten, aufreibenden Daſeinskamp ii 
zu zagen und zu hoffen begonnen hätte, wäre ging, n fie Armut und Entbeh⸗ | nicht genügend in die Eigenart Dei 
ich nicht unfreiwillige Lauſcherin bei jenem rung gern mit r teilen würde, wenn ich ſens vertiefte, daß ich Dich nie fr: 
Geſpräch geworden, welches mich über die mich zu einer Vernunftheixat nicht ent⸗ habe, wie ich Dich heute kenne.“ ; 
Geſinnung meiner lieben Verwandten in jo ſchließen tönnte. | mberbarerieife kam da⸗ „Nicht dieſen a wies fie ihn zurecht. 
dankenswerter Weiſe aufklärte. Du haſt ge⸗ mals Hilfe, erade in der äußerſten Not. „Du irrſt, wenn meinſt, daß ich heute 
ſchwiegen, als fie ihrem Mißttauen gegen Ein lieber, e u d Kamerad, der an in krankhafter Erregung und Uebertrei⸗ 
mich Ausdruck gaben, mich verleugnet in einem unheilbar 
Deiner geſchickten Diplomatenantwort, die geſiecht war, ha e mir ein bedeutendes Ver⸗ von Bir, der Du mich ſo o Furchtbares haſt 
Dir nach jeder SER den Rücken deckte, und mögen verme d und ſobald ich dieſe Summe leiden laſſen, ohne mich durch ein einziges 
heut wagſt Du, Du, der mein Leben zerſtörte, in Händen Hatte, 1 5 wieder aufwärts. Wort der Liebe und des Troſtes zu erquiden, 
meine Jugend vergiftete, mir mit einer Wer: — Daß ich aber de eh 270 5 unſeligen und von heute an gehen unſre Wege aus 


bung zu nahen — 2“ Abend mein hl 5 55 Kreiſe einander, — ſo wahr ich dieſen Ring von 
Und fie lachte auf, — ein grelles, ſchauer⸗ von Baſen und Tant b, kannſt meinem Finger reiße, ſo wahr kein Men 
liches, verzweifeltes Lachen. Du mir das wi lich d ech 1255 ga- ſchenauge ihn wieder erblicken wird.“ 


Er ſtand dicht neben ihr. Seine bebende“ Das Mädchen hielt den Blick "nefentt. Und in weitem Bogen flog das Unter⸗ 
Hand ſtützte ſich auf die Lehne feines Stuhls „Wie gut u reden weißt!” fagte * pfand ihres Bundes in das waldige Thal 
Beſchwöxend hingen feine Blicke an ihrem ſie endlich müde. Wurklich, Du Haft mich hinab, um zwiſchen dem buntblätterigen 
Antlitz. ganz von der Redlichkeit 4 Mfıhten 8 Buchengeäſt zu verſchwinden. 

„Darf ich Dir antworten, Olga?“ und der Richtigkeit Deines Verhaltens über, — Sprachlos ſtarrte Weſternhagen hinab. 

„Bitte,“ nickte ſie geringſchätzig, ließ ſich Aber BR guter, lieber Freund!“ Sein eben noch hoffnungsfrohes, ſiegesge 
in ihren Sitz nieder und drückte das Geſicht Nel hob ſie die e langen, dunklen Wimpern, wiſſes Geſicht entfärbte ſich jäh. 
für einen Augenblick in die weichen, fühlen um ein paar ſeltſam glänzende Augen zu Wie durch einen Bann gelähmt, fanden 
Roſenköpſchen, die fie mit beiden Händen entſchleiern. are Du mich geliebt hätteſt, die beiden dicht neben einander. . 
empornahm, um fie dann mit einer heftigen wie ich Dich, Du hä tteſt Dir nie und nimmer] Langſam ſank der rote Sonnenball hin. 
Bewegung zu Boden gleiten zu laſſen. ein . abzwingen b durch | ter den Bergen. 

„Du vertennſt mich ganz,“ begann welches ich zehn endloſe, he hi Jahre „Es ift alles aus,“ ſagte Olga halblaut, 
Weſternhagen in gewallſam unterdrückte N nält, gemartett worden bin, bis auch während ein Fröſteln durch ihre Glieder 
Erregung. „Und um jeden Deiner Zweifel d 1 meines Gefühls in mir erloſch, rann, „und es iſt gut fo. Nach dem, was 
widerlegen zu können, habe ich Dich e g amme, der man, 55 Nahrung ent⸗ ich um Dich gelitten habe, hätte ich nie an 
ausreden laſſen, jo ſchwer es mir oft wurde, Sa Toni zu: 1 Willi, — aber Deine Liebe ſo recht von Herzen glauben 


er 


Dir nicht ins Wort zu fallen. Mögen Deine ha im meine ‚Hand Du biſt doch gelernt, und ohne das volle, jauchzende Ver⸗ 
Gefühle für mich ſich im Laufe der Jahre beſſer, ai le — ich ch habe Dir nichts frauen von Seele zu Seele könnte ich eines 
von Liebe zu Haß verwandelt haben, — ich mehr ; als meine Verzeihung und Mannes Weib nicht fein. Aber wir wollen 
bin derſelbe noch, der Dich einſt im Maien meine t, — zu allem andern bin als Freunde von einander ſcheiden.“ 
geherzt und geküßt und Dir ewige Treue ver⸗ u nicht je hig!“ Mit einem ſeltſam ine Lächeln 
ſprochen hat, denn dieſe Treue habe ich Dir in Ei Lieb!“ fügte er nur immer | fah fie ihn an. 


gehalten bis heut, bis zu dieſer Stunde, fo Be a 
fehr der Schein auch gegen mich ſein mag. wirſt 2 pile, lebhafter empfinden, einmal mein Unglück, daß ich Vergangenes 


Es iſt wahr, ich hatte an jenem Abend eine wenn Du erſt ganz geneſen biſt.“ nicht vergeſſen kann. Doch vergeben will ich 


Unterredung mit Deinem Vater, die von „Nein,“ ſagte fie, und das kurze Wort Dir von Herzen — und — Ju — 
den verhängnisvollſten Folgen für unſer zitterte wie ein Klagelaut von ihren Lippen, „Nun?“ 


ater genommen wurde und Du mir nicht um das Mädchen warb, ſo verzichtete 1 t gehe lech al 
5 zur h ed, „Du lan 


iden langſam dahin⸗ bung geſprochen habe. Ich bin innerlich los 


tmes, ſüßes Lieb! Du „Lebewohl, lieber Willi! Es ft nun 
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Sie hob die Hände zu ihm auf. 

„Ach, Willi, ſieh, wie Laub und Blüte 
noch einmal jo zamberiſch aufglütt im ſchei 
denden Strahl der Herbſtſonne, die wohl 
Glanz und linde Wärme zu ſpenden ver 


mag, aber neues Leben nicht mehr erweckt! 


So möchte auch ich mich nur noch einmal 
einmal darüber hinwegtäuſchen, daß es nun 
Winter für mich wird, kalte, einſame, 
freudloſe Zeit. 
gehe, ein einziges Mal 
Maien! Und dann gieb 
denke nicht mehr an mich!“ 

Er trat ernſt von ihr zurück. 

„Nein!“ ſagte er feſt. „Ich fange an zu 


wie damals im 
mich frei und 


verſtehen, daß ich Dir nichts mehr ſein kann, 


und darum laß uns ohne dieſen Kuß von 
einander gehen. Er würde mir wie ein Raub 
erſcheinen nach dem, was zwiſchen uns vor 
gegangen iſt, und Du würdeſt nur zu bald 


bereuen, Deine Gunſt einem Unwürdigen 


geſchenkt zu haben.“ 

Er verneigte ſich vor ihr, ehrfürchtig 
doch ohne ein weiteres Wort, und verließ 
den Garten. 

Mit einem leiſen Aufſchrei voll Scham 
und Schmerz bedeckte Olga ihr Antlitz mi! 
beiden Händen. 

Ein plötzlicher Windſtoß fuhr durch den 
Garten, durch die Lindenzweige zu ihren 
Häupten und ſtreute ſterbende Blätter in 
ihr üppiges, goldiges Haar. 

Aber fie hatte es ja ſelbſt gewollt. — — 

Vorbei! Vorbei! 12 ’ 

Eine Stunde Später befand ſich Olga in 
ihrem freundlichen geräumigen Zimmer, das 
— nach Süden gelegen — eine ganz köſt 
liche Ausſicht auf das Thal und ferne Berg⸗ 
züge hatte. 

Mit müden Bewegungen war ſie da 
bei, Kleidungsſtücke, Bücher und Noten in 
zwei mächtige Koffer zu räumen, welche das 
Hausmädchen ihr dienſteifrig, wenn auch 
mit heimlicher Verwunderung, herbeigetra⸗ 
gen hatte. Jede weitere Hilfe hatte ſich 
Olga verbeten, merkte aber doch, daß die un⸗ 
gewohnte Anſtrengung und die vorher 
gehende Aufregung ihrem durch die lange 
Krankheit geſchwächten Körper zu viel wur 
den. Die Gegenſtände um ſie her begannen 
vor ihren Blicken zu ſchwimmen, ſie fühlte 
ſich ſo ſchwach, ſo ohnmächtig mühſam 
ſchleppte ſie ſich bis an eine mit ſchöner per 
ſiſcher Decke bekleidete Ruhebank, um ſich zu 
erholen, und ſagte ſich, mit Verzweiflunz 
im Herzen, daß ſie noch lange, lange nicht 
im ſtande ſein würde, ihre Pläne zu ver 
wirklichen 
Wünſchen zu geſtalten. { 

Da ertönte ein leichter, raſcher Schritt 
auf der Treppe, und ihre Tante, Baronin 
Martha von Weſternhagen, trat in das 
Zimmer, noch friſch und kühl von ihrer Wan 
derung im Freien, — ſchlicht und duntel 
wie immer gekleidet, bange Sorge in ihrem 
Blick. 


„Nun, Liebling,“ ſagte ſie mit ihrer 
weichen, klaren Stimme. „Was giebt's 
denn hier? Reiſevorbereitungen?“ 


Statt einer Antwort ſchlang Olga die 


Arme um die mütterliche Frau und weinte 
an ihrer Bruſt — ſtumm, zitternd, herz⸗ 


brechend. N 
rau von Weſternhagen ließ ſie ein 
Weilchen gewähren, dann küßte ſie zärtlich 


die Stirn ihrer Nichte und bettete deren 


kraftlos zuſammengeſunkene Geſtalt bequem 


auf die weichen, ſchwellenden Polſter, ſchob 


ein großes, ſeidenes Kiſſen unter das ſchöne, 


und ſich ihr Leben nach ihren 


Tochter des Präſidenten. 
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blonde Haupt und hüllte die ſchlanken Glie 
der behutſam in eine leichte Decke. 

„So, mein Herzblatt!“ ſagte ſie dann. 
Und nun ein bißchen eſſen und trinken. Ich 
fand im Garten ja Euern Theetiſch völlig 
unberührt. Ja, ja! Kaum iſt man aus 


dem Haufe, fo gebt Ihr nichts als Dumme | 


heiten an, Ihr beiden großen, thörichten 
Kinder! Stl ſt!“ 


Küſſe mich, ehe ich von Dir 


ihrer baldigen Abreiſe keinen Widerſtand 
entgegenſeßte. 

Sie traf immer das Richtige, die kluge, 
gute Tante! 

Sie ſaß an Olgas Seite und hielt deren 
eiskalte Hand in der ihren. 

„Willi hat nicht mit mir geſprochen,“ 
begann fie ruhig und liebevoll, als fie mit 


Sie legte ihre Finger ihrer Nichte allein war, „aber ich gehe wohl 


beſchwichtigend auf Olgas blaſſen Mund, 
der zu einer Antwort ſich öffnete. „Nichts 
reden! Nichts denken! Nur Ruhe, Ruhe, 
Ruhe thut Dir not!“ 

Sie drückte an die Klingel. 
mädchen erſchien. 

„Thee und Gebäck für die Baroneſſe!“ 
befahl Frau von Weſternhagen. „Und heute 
abend packen Sie die Sachen meiner Nichte, 
die einen Erholungsaufenthalt aufzuſuchen 
beabſichtigt, in die beiden dort ſtehenden 
Koffer!“ 

Olga aß und trank gehorſam. Die 
kleine Stärkung that ihr wohl, und es be 
ruhigte ſie ſo, daß Frau von Weſternhagen 


Das Haus 
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nicht fehl, wenn ich annehme, daß er heute 
nachmittag in ſeiner Liebe und Ungeduld 
einen übereilten Schritt gethan hat. Hätte 
er ſich mir offenbart, ſo würde ich ihm vor 
her geſagt haben, daß Du in Deiner augen 
blicklichen Stimmung ihm eine günſtige Ant 
wort nicht geben konnteſt!“ 

„Auch ſpäter nicht!“ ſchluchzte Olga auf 
„Nie, nie! Es iſt alles ſo finſter und dumpf 
und tot in mir. auf der Welt 
kann ich lieben, als Dich, Du Gute, Gute, 
weil Du mit mir fühlſt und mich begreifſt, 
weil Du immer, immer an mich geglaubt 
haſt!“ 


Ya ad 
Nemand 


11 
il 


(Jortſezung folgt.) 


Das gegelſpiel in Deutſchland blickt bereits auf 
eine 700⸗jährige Geſchichte zurück. Schon am Be⸗ 


vornehmen und geringen Leu⸗ 
ten gepflegt. Bei Kirchweihen 
auf den Dörfern mußte ſtets 
nicht nur ein Tanzboden, ſon⸗ 
dern auch eine Kegelbahn auf⸗ 
geſchlagen werden, und in den 
Paläßeen der Reichen fand man 
gewöhnlich Kegelbahnen, wie 
heut Billardzimmer, auf denen 
ſich die männlichen Bewohner 
des Hauſes beluſtigen konnten. 
In der Frankfurter Patrizier⸗ 
geſellſchaft „Limburg“ wurde 
im Jahre 1463 ein Kegel⸗ 
ſchieben abgehalten, für welches 
ein Mitglied drei ſilberneslein⸗ 
odien als Preiſe “ausgelegt 
hatte, und bei dem jeder gegen 
eine Einlage von einem Heller 
| drei Würfe thun konnte. Auch 
57 der Frankfürter Rat beluſtigte 
ſich bei ſeinem jährlichen Hirſch⸗ 
Feen mit Kegelſchieben. Ganz 
4 
| 


beſonders pflegten die Schützen⸗ 
gilden dieſes Spjel, welches 
jedoch zu hohen Einſätzen und * 
dann zur Schaͤdigung einzel⸗ 
ner Aulaß gegeben hat, ſodaß 
ſowohl im Jahr 1443 als 
auch 1447 der Magiſtrat in 
Frankfurt jegliches Kegelſpiel 
verbot, und erſt im Jahr 1468 
wurde es mit der Beſchränkung 
von einem Heller als Einſatz 
' wieder. freigegeben. 
| Ein wiel angewendetes chine⸗ 
ſiſches heilmittel beſteht aus 
einer Art gymnaſtiſcher Kur, 
die aber mit den bei uns be⸗ 
lannten Kuren dieſes Namens 
durchaus keine Aehnlichkeit hat. 


N 


Patienten die Luft ſchlucken und 
zwar mit Hilfe ſelbſtändiger Atmungs⸗ 
flhätigkeit des Leidenden, oder auch nur, 
indem der Kranke ſich begnügt, den Mund 
aufzumachen. Man nimmt dieſe luftige 
Arzenei nur in gewiſſen Stunden, Stel⸗ 
lungen und nach gewiſſen Methoden ein. 
Die von den Sonnen- und die von den 
Mondſtrahlen durchflutete Luft muß in 
beſonderen Doſen eingeatmet werden. 
Eine Haupibedingung ift, daß der Kranke 
ſich gegen Oſten wendet, denn von dort 
kommt die wahre Lebensluft her, ferner 
muß jede der vorgeſchriebenen Uebungen 
neunundvierzigmal wiederholt werden. 
Während der Kur ſoll der Kranke an 
nichts denken, ſich überhaupt möglichſt 
ruhig verhalten. Das Einatmen der 
Luft allein wird aber nie verordnet. Es muß 
von langanzuhaltenden Reibungen begleitet ſein. 
CEigentümliche Inſtrumente kommen dabei zur Ans 


A 


Stirn mit in einen Sack geſteckten Kieſelſteinen 
geſtrichen, iſt der Unterleib nicht in Ordnung, 
ſo bearbeitet ihn der Kranke mit einem hölzernen 
Klöpfel. Dieſe Kur ſoll ſchon ſeit dem ſechsten 
Jahrhundert in China angewendet werden. | 
| Steigerung. Der berühmte Wiener Komiker | 
Wenzel Scholz verſtand es, wie ſelten jemand, | 
durch ſein wortloſes, dummes Anſtarren des 
Publikums unaustöſchliches Gelächter hervorzu⸗ 
rufen. Einmal ſagte ſein hagerer Kollege, Johann 
Neſtroy improviſierend zu ihm: „Du biſt wirklich 
nicht jo dumm, wie Du ausſchauſt!“ und ſofort 
| meinte der Dicke geſchmeichelt:? „Nicht wahr, 


Bruderl? Du biſt noch viel dummer!“ 


Wo if die 


Der chineſiſche Arzt läßt feinen — 3 


Malerei. 


| 5 07 Körperkraft einer Dame. In dem Wette Lange Dauer mancher Jamenarten. Man hat 
Poprockis 

erzählt: „Danta, Tochter des Mſtiradow von gefunden wurden, gekeimt hätten. Ohne ſolchen 
Haureck und Gemahlin des Grafen Wfraczy von nicht beſtimmt erwieſenen Fällen Glauben beizu⸗ 
Pabienitz, welche um das Jahre 803 lebte, war meſſen, kann man doch manche andre Beiſpiele 
ſo ſtark, daß ſie eine lebendige Kuh auf die Arme von außerordentlich langer Dauer mancher Samen⸗ 
nahm und jo weit trug, als man einen Pfeil arten unmöglich in Zweifel ziehen. 
ſchleudern kann. ? 


„Vom böhmiſchen Ritterſtand“ 


Doppelſinnig. 


Verierbild. 


2 


dlerin 8 


(Erklärung folgt in nächſter Nummer.) 


IV; 


. 77 
an 


BZ 


Pyramiden-Nätſel. 


Eruſt un d Scherz. — Rütfſel uſw. 


wird 


Frau (auf der Promenade): hervorgingen, in welcher der Same gewiß Jahr⸗ 


ginn des 13. Jahrhunderts war das Kegelſchieben „Sieh, der Herr dort war auch mal mein Bräu⸗ hunderte lang verborgen lag. 
eine ſehr beliebte Unterhaltung und wurde von tigam!“ Mann (jeufzend): „Der Glückliche!“ 
7 ® 


Die Buchſtaben der einzelnen Zeilen find in ſich fo ein⸗ 


(Auflöfung folgt in nächſter Nummer.) 


1 
Auflöfung 
de Nätfels aus der erſten Nummer 
1 | dieſes Quartals: 
— Nachtlicht 

| 5 
R&R — Si; 


zuſtellen, daß die erfte ergiebt: 1) Einen Konſouanten. 2) Eine | - 
Jahl. 3) Ehem. Titel des Mitado. 4) Volksstamm. 5) Engl. 
Dorf (bek. durch 2 * ). Nee een e e 
N j 3 Gehi ſo wird die Kriegshelden. 7) Flüſſigkeit. 8) Feſtung am Rhein. 9) Art 
wendung. Iſt das Gehirn krank, ſo wird die 10) Den Verfaſſer eines ſich bei richtiger Löfung aus 
den Seitenwänden von links unten nach rechts oben und daun 
von oben nach rechts unten ergebenden neuen Werkes. 


f 


| 


Naturforſcher, daß 


NN 
12 


behauptet, daß Samenkörner, welche in Mumien 


Es iſt er⸗ 
wieſen, daß oft Pflanzen aus tiefgegrabener Erde 


So berichtet ein 


in einem tiefen, Jahrhunderte 
lang mit Schlamm und Waſſer 
augefüllten Schloßgraben, wel⸗ 
cher ausgeleert und trocken ge⸗ 
legt wurde, plötzlich die Plan- 
tago Psyllium hervorſproßte. 
Can dolle erzählt, daß Geran⸗ 
din aus einem von Tornefort 
angelegten, alſo mehr als 
hundert Jahre alten Herba⸗ 
rium Bohnen nahm, dieſelben 
pflanzte und vollkommen Frätz | 
tige Gewächſe daraus erzielie. 
- Ein Ehemeſſer. Ein Sta⸗ 
liſtiker hat vierhundert Heirats⸗ 
annoneen geſammelt und ge⸗ 
funden, daß dreimal ſo viel 
Männer als Frauen mittels 
Annoncen in den Hafen der 
Ehe einlaufen wollen. Im 
ganzen kümmern ſich die Frauen 
weniger als die Männer um 
das Alter des geſuchten Gatten; 
81 Prozent der Damen gegen 
56 Prozeut der Herrn ſehen 
ganz und gar vom Alter ab. 
Auf was man beſonders in 
den Annoncen ſieht, iſt ein 
größeres oder kleineres Ver⸗ 


ſtand hat man nichts einzu⸗ 
wenden, äußerſt ſelten aber 
wird das Glaubensbekenntnis 
betont. Der Umſtand, daß 
nur 13 Prozent der Männer, 
dagegen 33 Prozent der Frauen 
Aufſchluß über des Geſuchten 
oder der Geſuchten Familie 
wünſchen, it ebenfalls charak⸗ 
teriſtiſch. Ebenſo, daß die 
Frauen es mehr für notwendig 
halten als die Männer, Aus⸗ 
kunſt über die Vermögens⸗ 
verhältniſſe zu geben. Der 
gleiche Aufſchluß wurde von 7 Prozent 
heiratsluſtiger Männer, dagegen nur von, 
4 Prozent Frauen gegeben. 
Aordenſkföld fand auf einer Ent⸗ 
deckungsreiſe, daß die Eskimos im ſtreng⸗ 
ſten Winter reichlich Spargel eſſen. Das 
Rätſel löſte ſich dahin, daß die Einge⸗ 
borenen die grünen Schötlinge einer 
Weidenart im Frühjahr ſchneiden und 
im Schnee konſervieren. Die Blätter 
dieſer Weide werden getrocknet und zu 
einem ſchmackhaften Getränk gekocht. 


Zweifibige Scharade. 


Die erſten zwei — geliebt, geehrt, 

t Die letzten zwei — für Henkers ſchwert. 
Das Ganze man in Banden ſchlägt 
Als ſchlimmſten aller Uebelthäter. — 
Kaum, daß es heut noch jemand trägt, 
Das alte Putzſtück unſrer Väter, 


— 


— — 


guchſtaben-Nätſel. 
Mit d hat es begeistert zum Geſang, 
Als 25 im Krieg noch die Streitaxt ſchwang. 
Mit k ſiehſt Du es auf dem Meere gleiten; 
Mit b ſchmechl's gut, doch muß man's gut bereiten. 


(Auflöfungen folgen in nächſter Nummer.) 
Auflöjungen aus voriger Numer: 


Des Buchſtaben-Rätſels: Minne, Mi na; der zweiſilbigen 
Scharade: Auflöſung; des Wortipiel-Rätjels: Verſchieden. 


Mawdrug ans dem Indalt d. 
{eg vom 11 VI. y 
Beraniworil. Aedader A. Ihring, Berlin, 


Druck und Berlag ben 
Ibring 4 Fahreuholt, Berlin >. 42, Pringenfir. 86, 


Bl. verboten. 
70. 2 


mögen, gegen einigen Ver⸗ 


